
Neue Haltestelle
wird nur schwer
realisierbar sein
Anregungen: Bürgermeister
zur Jungbürgerversammlung

EICHENBÜHL. Zu den Anregungen, die
während der letzten Jungbürgerver-
sammlung von den Jugendlichen an die
Gemeinde herangetragen wurden, hat
Bürgermeister Günther Winkler in der
Gemeinderatssitzung am Mittwoch
Stellung genommen.
So sei es aufgrund des engen Zeit-

taktes des Stadtbusses sehr schwer, ei-
ne neue Haltestelle am Wengertsberg
einzurichten, bedauerte Winkler.
Dennoch werde man noch einmal mit
der Verkehrsgesellschaft Untermain
sprechen.
Eine Absage musste der Bürger-

meister auch dem Wunsch nach ei-
nem Zebrastreifen in der Ortsdurch-
fahrt (in Höhe Raiffeisenbank oder Am
Trieb) erteilen, da dies aufgrund der
Straßenverkehrsordnung nicht er-
laubt sei. Dies hätten auch Ortsbe-
sichtigungen mit Polizei und Stra-
ßenverkehrsbehörde bestätigt.

Skateboardplatz finden
In Sachen Skateboardplatz sagte
Winkler, dass man hierfür zunächst ei-
nen geeigneten Platz brauche, zudem
müsse versicherungstechnisch geklärt
werden, was möglich ist. Bislang ha-
be man auch für den gewünschten
Beachvolleyballplatz keinen Standort
gefunden. Das ins Auge gefasste Are-
al am Robinson-Spielplatz sei leider
sehr weit vom Hauptort entfernt.
Einen natürlichen Übergang in der

Erf nahe der Hitbachbrücke sah
Winkler skeptisch. Die Jugendlichen
hatten vorgeschlagen, große Steine in
die Erf einzubringen, so dass man tro-
ckenen Fußes von einem zum ande-
ren Ufer gelangen könne. Er gehe da-
von aus, dass das Wasserwirt-
schaftsamt ein solches Ansinnen nicht
erlauben werde, mutmaßte Winkler.
Zum Wunsch nach Jugendräumen,
eventuell im Kindergarten, sagte der
Bürgermeister, dass die Einrichtung
prinzipiell nur dann sinnvoll sei, wenn
die Aufsicht über die Räume gesi-
chert sei.

Kein Zuschuss für die Garde
Ein gemeindlicher Zuschuss zur Be-
kleidung der Faschingsgarde sei nicht
möglich, bedauerte der Bürgermeis-
ter. Da die Garde keinem Verein zu-
geordnet sei und die Mädchen auch
keinem Verein beitreten wollen, emp-
fahl Winkler der Garde, bei einzel-
nen Auftritten vom Veranstalter ei-
nen Zuschuss zu erbitten.
Da die Jungbürgerversammlung, die

erstmals mit Livemusik stattfand, bei
den Jugendlichen auf gute Resonanz
gestoßen sei, so Winkler, sei zu über-
legen, ob man die Versammlung in
dieser Form nicht alle zwei Jahre ver-
anstalten soll. wiz

Zwei Plätze für Urnengräber denkbar
Friedhof: Gemeinderat diskutiert mit Bürgern vor Ort – Totenglocke soll in Leichenhalle integriert werden
EICHENBÜHL-RIEDERN. Zahlreiche Bürger
aus Riedern und Pfohlbach haben am
Mittwochabend das Angebot der Ge-
meindeverwaltung wahrgenommen,
vor Ort amFriedhofmitzureden, wo der
ideale Standort für Urnengräber ist.
WieBürgermeisterGüntherWinkler zu
Beginn sagte, komme man damit ei-
nem Wunsch nach, der in der Bürger-
versammlung geäußert worden war.
Winkler wies darauf hin, dass die

Zahl der Feuerbestattungen ständig
zunehme, so dass man überlegen müs-
se, wie und wo man am Friedhof Platz
für Urnengräber oder eine Urnenwand
schaffen soll. Er stellte klar, dass eine
Urnenwand relativ teuer wird, Ur-
nengräber seien deutlich günstiger. Er
wies auf Erfahrungen in Eichenbühl
hin, wo es auch andere Probleme mit
der Urnenwand gibt: So stellten viele
Bürger an der Wand Dinge ab, obwohl
das nicht erwünscht sei. Dass der Be-
darf an Gräbern da ist, ist in Riedern
unumstritten: So rechnet Winkler da-
mit, dass in den nächsten 30 Jahren
rund 40 Gräber gebraucht werden –
egal ob neu oder als Beisetzungen in
bereits belegten Gräbern.
Für Urnengräber gibt es auf dem

Friedhof zwei Möglichkeiten: Am
meisten Platz wäre oberhalb der letz-
ten Grabreihe. Dort könnten etwa 29
Urnengräber, jedes 75 mal 100 Zenti-
meter groß, untergebracht werden bei

einem Abstand von jeweils 45 Zenti-
metern. Dieser Vorschlag stieß aller-
dings nicht bei jedem Bürger auf
Wohlwollen. »Die Leute wollen nicht
nach oben laufen«, argumentierte ein
Mann und verwies auf ein kleines
Fleckchen Grün im unteren Teil des
Gottesackers.

Freie Gräber nutzen
Das allerdings ist deutlich kleiner und
könnte weniger Gräber aufnehmen.
Schon in wenigen Jahren könne es
dann so weit sein, dass auch in der obe-
ren Friedhofsreihe neue Urnengräber
angelegt werden müssten, lautete ein
Gegenargument. Dann wären die Ur-
nengräber auf zwei Flächen verteilt.
Ein anderer Diskussionsteilnehmer
verwies darauf, dass es schon jetzt
mehrere nicht belegte Gräber im
Friedhof gibt, die man auch als Ur-
nengrab nutzen könnte. Das letzteWort
wird nun der Gemeinderat haben.
Eine kurze Diskussion entspann sich

auch um den Standort des Sandstein-
kreuzes, das am obersten Punkt des
Friedhofs steht. Dieses Kreuz sollte ei-
nige Meter nach unten versetzt wer-
den, meinten einige Bürger – am bes-
ten integriert in die Hecke, die die
oberste Grabreihe abschließt. Auch
dies soll überprüft werden. Eine an-
sprechende bauliche Lösung zeichnet
sich auch für die Totenglocke am

Friedhof ab. Da man die Glocke aus
Angst vor Metalldieben nicht außen an
der Leichenhalle anbringen will, fand
sich eine breite Zustimmung sowohl bei
den anwesenden Gemeinderäten als
auch unter den Bürgern, die Glocke in
das Leichenhaus zu integrieren. Dabei
erweist es sich als Vorteil, dass das

Dach sowieso komplett neu eingedeckt
werden muss. Wenn dieses Vorhaben
im nächsten Jahr angegangen wird, soll
ein kleines Holztürmchen auf dem
Dach der Leichenhalle angebracht
werden, in dem die Glocke hängen
kann. Mittels eines Seiles könnte diese
dann geläutet werden. wiz

Wo soll die Totenglocke auf dem Riederner Friedhof Platz finden? Die schwere metallene
Glocke, die Bürgermeister Günther Winkler probeweise läutete, könnte in einem Türmchen auf
dem Dach der Leichenhalle untergebracht werden. Foto: Winfried Zang

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat in
seiner Sitzung am Mittwochabend im
Dorfgemeinschaftsraum in Riedern
folgende weitere Punkte behandelt:

Breitbandversorgung: Wie Bürgermeister
Günther Winkler berichtete, sei den
unterversorgten Gemeinden im Land-
ratsamt das aktuelle Konzept zur
Breitbandversorgung im Landkreis
vorgestellt worden. Demnach sollen
Heppdiel und Windischbuchen über
eine Glasfaser- und Richtfunktrasse
versorgt werden. Die Kosten für den
Trassenverlauf werden auf die Ge-
meinden entsprechend der zu versor-
genden Einwohner aufgeteilt. Auch ein
Finanzierungsplan sei erarbeitet und
vorgestellt worden. Von den Gesamt-
kosten in Höhe von rund 2,24 Millio-
nen Euro entfielen auf Eichenbühl
241000 Euro. Hiervon seien 138000
Euro sofort zu leisten, der Rest in sie-
ben Jahresraten zu je 14600 Euro. Da-
für erhalte die Gemeinde eine Förde-
rung von 100000 Euro. Um das Kon-
zept zu realisieren, müssten aber alle
Gemeinden mitmachen, sagte Günther
Winkler.

Ja zu Hinweisschild: Gegen eine Stimme
hat der Gemeinderat den Wunsch der
Metzgerei Ulrich auf Aufstellung eines
Hinweisschildes genehmigt. Das
Schild, 60 auf 30 Zentimeter groß, kann
in der Brückenstraße im Bereich der
Fußgängerbrücke angebracht werden,
so dass es aus beiden Straßenrichtun-
gen einsehbar ist. wiz

Kindergarten:
Gebühr steigt
ab September
Erhöhung: 110 Euro für
Kernzeit in der Kinderkrippe

EICHENBÜHL. Die Eltern der Kindergar-
tenkinder von Eichenbühl und Rie-
dern müssen sich ab 1. September auf
höhere Kindergartengebühren ein-
stellen. Der Gemeinderat hat am Mitt-
wochabend beschlossen, die seit 2006
unveränderten Gebühren anzuheben.
Die Erhöhung sei notwendig, da man

die Gebühren lange unverändert ge-
lassen und in den Kindergarten viel
Geld investiert habe, so die Begrün-
dung der Gemeindeverwaltung. Zu-
dem seien der Unterhalt und die Per-
sonalkosten in den vergangenen Jah-
ren gestiegen.
Ein Kindergarten werde laut Käm-

merer Marco Schirmer nie kostende-
ckend arbeiten können. Dennoch
müsse es der Gemeinde möglich sein,
ihn zu tragen. Schirmerwies darauf hin,
dass die Gemeinde im vergangenen
Jahr für den Kindergarten Eichenbühl
ein Defizit von 91000 Euro getragen
habe, in Riedern 48000 Euro. Die neu-
en Gebühren wolle man in den nächs-
ten Jahren konstant halten. Der Vor-
schlag der Verwaltung, die monatliche
Gebühr der Betreuung in der Kernzeit
von bislang 54 auf 65 Euro zu erhöhen
und jede zusätzliche Stunde von fünf
auf 6,50 Euro, stieß allerdings im Ge-
meinderat auf Ablehnung.

Geplante Erhöhung zu heftig
Eine Erhöhung von 54 auf 65 Euro sei
»sehr heftig«, meinte Gemeinderätin
Sandra Kretschmer (CSU) und Arno
Neuberger (CSU) stimmte zu: »Wenn
überhaupt erhöht wird, dann höchs-
tens auf 60 Euro.« Auch für Gemein-
derat Bruno Miltenberger (SPD/UWG)
wäre eine Erhöhung um maximal zehn
Prozent auf 60 Euro denkbar. Dem
stimmte der Gemeinderat mit neun ge-
gen drei Stimmen zu.
So kostet ab September die Bu-

chung in Eichenbühl während der
Kernzeit (8.30 bis 12.30 Uhr) monat-
lich 60 Euro, jede weitere Stunde sechs
Euro. Für Nachmittagsplätze werden in
der Kernzeit (13.30 bis 16.30 Uhr)
künftig 45 Euro fällig, dazu kommen
sechs Euro für die Zeit von 12.30 bis
13.30 Uhr.
In Riedern werden für die Kernzeit

ebenfalls 60 Euro fällig, die Betreuung
von 7.30 bis 8.30 Uhr kostet künftig
sechs Euro, die Buchung von 12.30 bis
13 Uhr drei Euro. Falls mehrere Kin-
der einer Familie gleichzeitig die Kin-
derkrippe oder den Kindergarten be-
suchen, wird die Gebühr für das zwei-
te und dritte Kind um jeweils sechs Eu-
ro pro Monat ermäßigt.
Eine Diskussion entwickelte sich

auch, als es um die Gebühren für die
neue Kinderkrippe ging. Die Verwal-
tung hatte vorgeschlagen, für die drei-
stündige Kernzeit 110 Euro monatlich
zu verlangen, weitere Buchungsstun-
den sollten mit jeweils elf Euro ange-
setzt werden.
Joachim Schmedding (SPD/UWG)

gab zu bedenken, dass man auch die
Gebühren anderer Gemeinden in der
Umgebung beachten solle. Mit güns-
tigen Gebühren könne man eventuell
Eltern aus anderen Gemeinden ani-
mieren, ihre Kinder in Eichenbühl be-
treuen zu lassen. In der Diskussion
wurde deutlich, dass die Gemeinde mit
ihren Gebühren unter dem Land-
kreisschnitt liegt. Ein Vorschlag, nur 90
statt der geplanten 110 Euro zu neh-
men, wurde mit einer gegen elf Stim-
men abgelehnt. Auch ein Vorschlag auf
100 Euro fand keine Mehrheit. Am En-
de entschloss sich der Gemeinderat mit
zehn gegen zwei Stimmen, 110 bezie-
hungsweise elf Euro zu verlangen.

Ermäßigung für mehrere Kinder
Die Satzung zur Änderung der Kin-
dergebührensatzung wurde anschlie-
ßend einstimmig beschlossen. Darin
eingeschlossen ist eine Ermäßigung,
wenn mehrere Kinder einer Familie
gleichzeitig die Krippe oder den Kin-
dergarten besuchen. Für Kinder, die
das dritte Lebensjahr vollenden, wird
die (günstigere) Kindergartengebühr
fällig – egal ob sie in der Krippe oder
im Kindergarten betreut werden.
Über die Kinderkrippensatzung, in

der die Aufnahmebedingungen, die
An- und Abmeldung der Kinderkrippe
sowie die Öffnungszeiten festgelegt
sind, wird der Gemeinderat in seiner
nächsten Sitzung beraten. Bis dahin
sollen auch das Kindergartenpersonal
und der Elternbeirat der Kindergärten
gehört werden. wiz

Ab 2014 hat Schuldenabbau Priorität
Gemeinderat: Eichenbühler Gremium verabschiedet Haushalt 2012 – Umbau und Sanierung der Schule größtes Projekt

EICHENBÜHL. Einstimmig hat der Ei-
chenbühler Gemeinderat in seiner Sit-
zung am Mittwoch im Gemeinschafts-
haus in Riedern den Haushalt 2012 be-
schlossen. Aber: Auch wenn der Etat
von der Aufsichtsbehörde durchge-
winkt wurde, so muss die Gemeinde
spätestens 2014 daran gehen, die
Schulden abzubauen.
Wie Kämmerer Marco Schirmer

sagte, umfasst der Verwaltungshaus-
halt ein Volumen von rund 4,2 Millio-
nen Euro, der Vermögenshaushalt
schließt mit etwa 1,7 Millionen Euro ab.
Da sich im Freistaat die finanzielle La-
ge durch gestiegene Steuereinnahmen
verbessert habe, sei das auch in Ei-
chenbühl spürbar.

Steuern steigen deutlich
So steige der Gemeindeanteil an der
Einkommenssteuer um 65000 Euro auf
845000 Euro, der Gemeindeanteil an
der Umsatzsteuer um 1300 Euro auf
38300 Euro, die Einkommenssteuer-
ersatzleistungen um 7000 auf 79500
Euro. Darüber hinaus kann sich der
Kämmerer über Schlüsselzuweisun-
gen in Höhe von 516400 Euro freuen –
50000 Euro mehr als im vergangenen
Jahr. Die Gewerbesteuer bleibt mit
rund 500000 Euro relativ konstant. Im
Forst rechnet die Gemeinde mit einem

Überschuss von 112000 Euro. Erfreu-
lich sei auch die Investitionspauscha-
le, die von 29000 auf 86300 Euro steigt.
DieHebesätze für dieGewerbe- unddie
Grundsteuer sollen auch 2012 kons-
tant bleiben.
Den Einnahmen im Verwaltungs-

haushalt stehen aber hohe Ausgaben
gegenüber. So schlägt etwa die Kreis-
umlage mit 734000 Euro zu Buche
(43000 Euro weniger als im Vorjahr),
die Gewerbesteuerumlage liegt bei
101000 Euro. Im Verwaltungshaushalt
sind zudem die Kosten für den Schul-
dendienst der Gemeinde enthalten.
Satte 284000 Euro muss die Ge-

meinde Eichenbühl alleine an Tilgung
leisten, was auchAuswirkungen auf die
Zuführung an den Vermögenshaushalt
hat. Diese muss mindestens so hoch
sein wie die Tilgung. Demzufolge
rechnet der Kämmerer hier mit einer
Gesamtsumme von 339300 Euro. Ab-
züglich der Tilgung verbleibt laut Mar-
co Schirmer eine freie Finanzspanne
von 55300 Euro. Damit verbleibe trotz
der verbesserten Einnahmesituation
nur wenig finanzieller Spielraum.
Grund hierfür sind unter anderem ge-
stiegene Mineralöl- und Strompreise,
Unterhalt und Personal für die neue
Kinderkrippe sowie höhere Kosten für
die Klärschlammentsorgung.

Der Vermögenshaushalt ist geprägt
von zwei Projekten, die zusammenge-
rechnet über 900000 Euro kosten: die
Generalsanierung der Schule (443500
Euro) und der Umbau des Kindergar-
tens in der Schule sowie die Errich-
tung einer Kinderkrippe (472000 Eu-
ro). Zahlreiche weitere Investitionen
sind 2012 geplant: Dazu gehören bei-
spielsweise Kosten für die Fremd-
wasserbeseitigung im Baugebiet
Steinwehr (58000Euro), 32000Euro für
die Sanierung der Ortsverbindungs-
straße von Heppdiel nach Windisch-
buchen, 31500 Euro für das Streu-
salzsilo und 23500 Euro für den Düker
von der Schule an die Erf.

Storchhofweg kurzfristig ausbauen
Kurzfristig entschlossen sich Käm-
merer und Bürgermeister Günther
Winkler, noch den Ausbau des Storch-
hofwegs in den Etat einzustellen. Für
günstige 10000 Euro könnte diese
Ortsverbindungsstraße kurzfristig mit
einer Teerschicht versehen werden, so
der Bürgermeister. Insgesamt 153000
Euro hat Kämmerer Marco Schirmer
auch für den Ausbau der Breitband-
versorgung für Heppdiel und
Windischbuchen eingeplant – auch
wenn noch nicht feststeht, ob diese re-
alisiert wird. Die Sanierung der Erf-

brücke an der Schule, die etwa 190000
Euro kosten wird, kann Schirmer zu-
folge erst nächstes Jahr angegangen
werden.
Insgesamt, so der Kämmerer, sei die

Finanzkraft der Gemeinde gut. Aller-
dings machten der Schuldenberg so-
wie die hohen Zins- und Tilgungs-
leistungen – alleine 2012 rund 517000
Euro – der Gemeinde auf Dauer sehr
zu schaffen. Nachdem 2013 der Um-
bau und die Sanierung der Schule be-
endet seien, müssten die Schulden ab
2014 kontinuierlich abgebaut werden,
forderte der Kämmerer.
Auch Bürgermeister Günther

Winkler wies auf den hohen Schul-
denstand von fast 5,15 Millionen Euro
zum Jahresende 2012 hin – pro Ein-
wohner sind das umgerechnet 1953
Euro. »Der Schuldenabbau ist ein ab-
solutes Muss«, gab der Bürgermeister
als Parole aus. Da es in den vergange-
nen Jahren häufig hohe staatliche Zu-
schüsse gegeben und man deswegen
auch erhebliche Eigenmittel einge-
bracht habe, sei mehr als geplant in-
vestiert worden, erklärte er den hohen
Schuldenstand. Der Gemeinderat sag-
te am Ende einstimmig Ja zum Haus-
haltsplan 2012, zur Haushaltssatzung,
zum Finanzplan und zum Stellenplan.

Winfried Zang

Umbau und Generalsanierung der Erftal-Volksschule in Eichenbühl sorgen nach wie vor dafür, dass im gemeindlichen Vermögenshaushalt 2012 erhebliche Mittel bereitgestellt werden müssen.
Die Generalsanierung soll bis Frühjahr 2013 laufen. Dagegen sollen der Kindergarten und die Kinderkrippe bereits im September 2012 ihren Betrieb aufnehmen. Foto: Winfried Zang
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